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19. Montag , den 23 Oktober 1916 6. Jahrgang

Hmtlicber Geil*
sartoffet-Nersorgung.

„und der Bekanntmachung über Kriegsmatznahmen
rstellung der Volksernährung vom 22. Mai 1916
„ S- 401) wird verordnet:
Die Regelung der Versorgung der Bevölkerung
Kartoffeln (8 2 der Bekanntmachung über die Kar-

,jrgung vom 26. Juni 1916, Reichs -Gesetz-Blatt S.
^ nach dem Grundsatz zu erfolgen , daß bis zum 15.
i 1917 nicht mehr als l l/ 2 Pfund Kartoffeln für den
0  Kopf der Bevölkerung durchschnittlich verwendet
i, dürfen. Dabei ist vorzuschreiben , daß der Kartoffel-
i auf den Tag und Kopf bis H/ 2 Pfund Kartoffeln
nie für sich und für jeden Angehörigen seiner Wirt-

„wenden darf , während im übrigen der Tageskopfsatz
Mens 1 Pfund Kartoffeln mit der Matzgabe sest-
ist, datz der Schwerarbeiter eine tägliche Zulage

Stmä> Kartoffeln erhält.
[ Kartoffeln, Kartoffelstärke , Kartoffelstärkemehl so-
ugnisse der Kartoffeltrocknerei dürfen , vorbehaltlich
.chrift im Absatz 2, nicht verfüttert werden,
löffeln, die als Speisekartoffeln oder als Fabrik¬

en nicht verwendbar sind , dürfen an Schweine und
Vieh und , soweit die Verfütterung an Schweine und
wich nicht möglich ist, auch an andere Tiere ver-

t iverden.
3. Es ist verboten , Kartoffeln einzusäuern und die an
irmkenkartoffel-Verwertungs -Gesellschaft m. b . H. in
1wzuliefernden Mengen zu vergällen oder mit anderen
'enden zu vermengen.
. Ter Handel und der Verkehr mit Saatkartoffeln

' weiteres verboten.
ige über Lieferung von Saatkärtoffeln gelten , so-

• Lieferung nicht bis zum 20. Oktober 1916 erfolgt
aufgehoben.

i.Als Kommunalverband im Sinne dieser Verordnung
kvon der Landeszentralbehörde gemäß § 11 der Be-
"ung über die Kartoffelverforgung vom 26. Juni
"s-Gesetz-Blatt S . 590) bestimmte Bebörde.
r den Vorschriften im 8 2 Abs. 1, 8 3, 8 4 Abs. 1

adelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
träfe bis izü zehntausend Mark oder mit einer dieser

»bestraft. Neben der Strafe können die Vorräte , auf
hdie strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied, ob
»Täter gehören oder nicht , eingezogen werden.
I Tie Bekanntmachung über die Verfütterung von
W vom 23. September 1916 (Reichs -Gesetz-Blatt S.
dird aufgehoben.
& Tiefe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-
*8 in Kraft.
«lin , den 14. Oktober 1916.
Vertreter des Reichskanzlers : vr . Helfter  i ch.

Die Herren Bürgermeister
dies sofort ortsüblich bekannt zu machen.

Vabsetzung der Tageskopfmenge an
Spoisekartoffeln.

^rund der Bekanntmachung des stellvertretenden
vom 14. Oktober 1916 wird die Kreis -Verord-

^ S. September ds . Js . (Kreisblatt Nr . 210) betr.
mrng des Kreises mit Kartoffeln wie folgt abge-

des Kartoffelbedarfes für die Zeit vom
>. ^ 16 bis 15. August 1917 also 300 Tage sind nur
: e>"̂ ^ oPfsätze zu Grunde zu legen:
ri>,-̂ -̂ ^ EstPersorger und ihre Wirtschaftsänge-
« höchstens IVz Pfund,
LtT;  wnstigen Verbraucher höchstens 1 Pfund , doch
^ ^ Schwerarbeiter , die nicht Selbstversorger sind,

iür ihre Person eine tägliche Zulage bis zu

erteilten Bezugsscheine sind dementsprechend

»di ^ ersorgungsberechtigten bereits IV, Pfund
sind, müssen die zuviel gelieferten Kar-

^ , in. ^ lUiid täglich (berechnet für die Zeit vom
. u» ab) vom Gemeind evorstande wieder einge-
z,, ' ŝ iveit sie nicht etwa als Schwerarbeiter-

^lassen sind .
. ordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft.

^8 , den 20. Oktober 1916.
^Der Vorsitzende des Kreisauss chusses.

^ zieischbeschauer bei Bekämpfung des
M Schweinerotlaufs.

eingegangenen Mtteilungeir ergibt sich,
st starke Verbreitung von Rotlauf zum
3fotr auf zurückzuführen ist, daß durch das Fleisch

-- ,/ufs notgeschlachteten Schweine , das häufig
i,? Haushaltungen verteilt wird , An-

8. bisher unverseuchten Beständen verbrei-

von Schweinen aus Beständen,
de,, '̂ .̂ rrscht oder in denen sich Erscheinungen

fp ĝ ^ ^bruch dieser Seuche befürchten lassen,
^ buir * Sorgfalt darüber zu wachen, daß keine
L$ie 6 sv Fleisch, Blut oder Abfälle verschleppt

Fleischbeschau tätigen Personen haben
? »enb<:» > .9e  Erscheinungen bei den zur Schlach-
^^ lacke77̂^ binen und in den Beständen , aus
* «nb i .,terc  stammen , ihr besonderes Augenmerk

gegebenenfalls für eine zuverlässige un-

i schädliche Beseitigunng der zu beanstandenden Teile
Sorge zu tragen . Die Polizeibehörden haben darüber zu
Wachen, daß beanstandetes Fleisch nur nach vorheriger Brauch¬
barmachung , in der Regel also gekocht in den Verkehr
gebracht wird . Die Brauchbarmachung hat vor der Ab¬
gabe an die Verbraucher zu erfolgen.

Im Interesse der Seuchenbekämpfung ersuche ich er¬
gebenst, die Polizeibehörden und Fleischbeschauer hierauf hin¬
zuweisen und ihnen ferner die genaue Beachtung der Vor¬
schriften in 88 14, 15 und 16 der Ausführungsbestimmun¬
gen A zum Fleischbeschaugesetze (bergt , auch Anhang 1 und
2 zur gemeinfaßlichen Belehrung für nichttierärztliche Be¬
schauer ) erneut einzuschärfen.

Berlin W. 9, den 9. September 1916.
Leipzigerplatz 10.

Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten:
Im Auftr . : gez. Graf von Kehserlingk

J .-Nr . I. A. Ille 1734.

Den Ortspolizeibehörden und den Herren Fleischbe¬
schauern mache ich die scharfe Ueberwachung vorstehender Be¬
stimmungen zur Pflicht . Für das Bekanntwerden dieser
neuen Vorschriften durch ortsübliche Bekanntmachung wol¬
len die Herren Bürgermeister unverzüglich Sorge tragen.

Bei dieser Gelegenheit mache ich besonders darauf auf¬
merksam, daß Rotlauf , auch bloßer Verdacht dieser Seuche
anzeigepflichtig ist . Auch die in Form der Backsteinblattern
(Pocken, Nesselsucht ) auftretende Rotlausfeuche muß jedes¬
mal angezeigt werden.

Dillenburg , den 19. Oktober 1916. '
'  _ Der Königliche Landrat.
Betr . Veröffentlichung von Anzeigen über die Beschäftigung

von Arbeitskräften jeder Art.
Auf Grund der 88 1 und 4 des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. 6. 1851 bestimme ich hinsichtlich
der Veröffentlichung von Anzeigen in Zeitungen und Zeit¬
schriften im Einverständnis mit dem Gouvernement Mainz
für den ganzen Bereich des 18. Armeekorps , unter Anschluß
des Bezirks der Kommandantur Koblenz:

Verboten find:
I. alle Anzeigen,

1. mit deren Hilfe Arbeit im neutralen oder feind¬
lichen Ausland angeboten oder gesucht wird,

2. die die Zusage enthalten , die Uebernähme der an¬
gebotenen Arbeit habe Befreiung oder Zurückstel¬
lung vom Heeresdienst oder einen entsprechenden
Antrag des Arbeitgebers zur Folge.

II. alle Anzeigen unter Chiffre oder Deckadresse,
1. die der Anwerbung von männlichen oder weib¬

lichen Arbeitskräfen dienen,
2. in denen männliche oder weibliche Arbeitskräfte,

außer den technischen und kaufmännischen Ange¬
stellten , Stellung suchen.

Ziffer I. Z und II . 3 der Verordnung vom 3. 12. 1915
.(IH b, I b Pr . Tgb .-Nr . 11 708/5 569) betr . Veröffentlichung
von Anzeigen in den Zeitungen und Zeitschriften werden
aufgehoben.

Jede Uebertretung dieser Verordnung wird Mt Geld¬
strafe bis zu 100 Mk., an deren Stelle im Falle der Nicht¬
beitreibung Haft tritt , bestraft.

Frankfurt a . M .. den 26. September 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General : Freiherr von Gall
General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Dillenburg , den 16. Oktober 1916.

Der Königliche Landrat.

nichtamtlicher Ceil.
Graf StiLrghk ermordet.

Wien,  21 . Olt . (W.B .) Ministerpräsident Graf
S t ü r g h k wurde heute mittag das Opfer eines Attentats.
Während Stürghk im Hotel Meissel und Schaden das Mit¬
tagessen einnahm , trat der Schriftsteller Friedrich Adler
an den Tisch heran und gab in rascher Aufeinanderfolge drei
Schüsse  auf den Ministerpräsidenten ab . Graf Stürghk
wurde in den Kopf getroffen und war sofort tot.

Wien,  21 . Okt. Der Mörder Stürghks , Tr . Fried¬
rich Adler,  ist ein Sohn des Abgeordneten und sozial¬
demokratischen Parteimannes Dr . Viktor Adler und sozial¬
demokratischer Parteisekretär . Er wartete im Speifesaal des
Hotels auf Stürghk , der dort gegen 3 Uhr zu speisen pflegte.
Als Stürghk erschienen war und sich auf seinen Platz
begeben hatte , näherte sich ihm Adler und streckte ihn mit
den Worten : „Das ist ein Schädling , der mutz besei¬
tigt  werden ", durch drei Schüsse in den Kopf, Hals und!
Brust sofort nieder . Er gab noch mehr Schüsse ab , deren
einer einen der Gäste , Baron Aehrentah am Fuße traf.
Nach vollbrachter Tat erklärte er , nur vor Gericht Auf¬
klärung geben zu wollen . Für seine Geistesrichtung ist
bezeichnend sein letzter Aufsatz im „Kampf ", worin er die
deutsche sozialdemokratische Parteileitung wegen ihrer Hal¬
tung im Weltkriege heftig angriff . Gegen diesen Aufsatz
wandte sich das von Adlers Vater herausgegebene amtliche
Organ der hiesigen sozialdemokratischen Partei , die Ar¬
beiterzeitung , in einer längeren Entgegnung ihres Redak¬
teurs Austerlitz.
_ n ' 21- Okt. (W.B .) Der Mörder des Grafen!
Stürghk , der Schriftsteller Sldler , ist ein Mann Mitte der

30 er . Seine Studienzeit verlebte er in der Schtveiz , wo
er auch später eine Reihe von Jahren lebte . Gegenwärtig!
ist Adler Herausgeber des „Karnpf ", des wissenschaftlicher»
Organs der deutsch-österreichischen Sozialdemokraten . In
der Partei spielte er keine hervorragende Rolle , vielmehr
lebte er mit den Parteigenossen und auch mit seinem Vater
in Unfrieden , da insbesondere seine überspannten Ainschauun -s
gen bei seinen Parteigenossen keinen Beifall fanden.

Graf Karl Stürghk leitete seit dem November 1911 an
der Spitze des österreichischen Kabinetts die Geschicke der
zisleithanischen Monarchie . Er war der Nachfolger des
Frhrn . v. Gautsch in dessen drittem Ministerium . 1859
in Graz geboren , gehörte er durch Herkunft und Ueber-
lieferung dem deutsch-völkischen Teile Oesterreichs in einer
seiner besten Provinzen , der Steiermark , an . Mit 22 Jahren
trat er in den Staatsdienst , als Konzipist im Unterrichts¬
ministerium ; mit seiner Wahl in den Reichsrat 1892 als
Vertreter des steiermärktschen Großgrundbesitzes begann feine
politische Laufbahn . Sie fand ein vorläufiges Ende , als
er 1902 mit seinem Kompromißvorschlage in der vielerörter¬
ten Angelegenheit des slowenischen Gymnasiums von Cilli
nicht durchdrang . In den nächsten Jahren stand die Wahl¬
reform im Vordergründe des politischen Interesses in Oester¬
reich . Graf Stürghk bekämpfte sie und entsprach damit
den Interessen seines Standes . Schon seit längerer Zeit
hauptsächlich Mit Unterrichtsfragen beschäftigt , suchte er auch
darin den Ansturm gegen alte Einrichtungen abzuschwächen,
und bemühte sich vor allem , auf diesem Gebiete Versöh¬
nungsoorschläge für die widerstreitenden Jntereffen der ver¬
schiedenen Völker Oesterreichs zu finden . Das Portefeuille
als Minister des Unterrichts , auf das er schon längere Zeit
Anspruch hatte , erhielt er im Februar 1909 als Mitglied
des Ministeriums Bienerth . Graf Stürghk bewegte sich seit
dieser Zeit nicht mehr so ausschließlich im engeren Rahmen
deutsch-völkischer Interessen wie flüher , sondern er be¬
mühte sich, die deutschen und die slawischen Interessen mit¬
einander auszugleichen ; besonders suchte er die Zuneigung
der Tschechen zu gewinnen . Als daher das Kabinett Gautsch
im November 1911 an der Unmöglichkeit scheiterte , im
Abgeordnetenhause eine slawisch-deutsche Mehrheit zusammen¬
zubringen , die lvirklich mit der Regierung ging , erschien
Graf S ^ "gh» ->ls der geeignete Mann . Seine nicht ' leichte
parlamentarische Ausgabe erlitt durchl den Weltkrieg , der
im eigentlichsten Sinne der Existenzkampf Oesterreichs ist,
eine jähe Unterbrechung . Mitten im Kriege wurde das
Kabinett Stürghk noch einmal umgebildet . Im Dezember
1915 wurden die Posten des Ministers des Innern , des
Finanzministers und des Handelsministers neu besetzt, wozu
der Anlaß rein verwaltungstechnischer Natur war , da das
parlamentarische Leben in Oesterreich seit anderthalb Jah¬
ren ruhte . Eine ruchlose Mordtat , Mer deren Beweg¬
gründe man rwch nicht recht im klaren ist , hat jetzt dem
Lenker des österreichischen Staatswesens ein jähes Ende
bereitet.

Wien,  22 .. Okt. (T .U.) Nach dem Tode des Mini¬
sterpräsidenten trat sofort ein Ministerrat zusammen , den
der Landesverteidigungsminister Georgi leitete . Morgen
fährt der auf Erholungsurlaub befindliche Minister des
Aeutzern , Prinz Hohenlohe nach Wien zurück, und wird den
iVorfttz im Ministerrat übernehmen.

Pi«
her deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 21. Oktober . «Anitlich .)
westlicher ttriegrschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls
Kronprinz Rupprechit von Bah  ern.

Im S o m m e g eb i e t hält der sta r k e F e u e r k a m Psan . i

Zwischen Le Sars und Eaueourt l ' Abbahe
s ch eit er t e n e n glische Angriffe  im Nahkampf , wei-
ter ^östlrch^ e r st i ckt e unser kräftiges Wirkungsfeuer auf
ferndlrche Sturmgräben A n g r i f f s v e r s u ch e.

Vorstöße  der F r a n z o s e n über die Straße S a i l l h-
Raneourt brachen  vor unseren Hindernissen zu¬sammen.

Unsere Ka m P f g e s ch Wade  r schützten in zahlreichen
Luftangriffen dre Beobachtungsflieger . 12 Flugzeuge
des Gegners -wurden abgeschossen,  4 liegen hinter un¬
seren .Limen.

Eine nächtliche -Lu ft streife  auf Bahnhöfe und Mu-
nitronslager hinter der feindlichen Front hatte guten
an Explosionen und Bränden beobachteten Erfolg . '

Front des deutschen Kronprinzen.
Nege Artilleristätig k̂eit  auf beiden M'aasufern.
Gestlicher Urlegrschauplatz:

Front des GeneralfeldmarschaHs
Prinz Leopold von  B a h e r ii.

Wieder bemühten sich in fruchtlosem , verlustrei-
chem Ansturm russische Bataillone,  uns die am
Westufer des S t o cho d kürzlich genoinmenen Gräben zuentrerßen ; 0

und wiederum brachte an der N a j a r o w k a ein Angriff
/KUrrwi r ^ ^ ?En unter Führung des Generalmajors von
Gaflwrtz r u s s r s che S t e l l u n g e n nordwestlich von S k o -

0<t * unsere Hand . Vergebliche Gegen-
. ^ brachten dem Feind neuen Verlust ; 5 Offizier «,
150 ann , i Maschiiiengewe hre  konnten schon ge¬
stern aus den eroberten Stellungen zurückgeführt werden.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

An der siebenbürgischen Grenze  dauern b«t
Schneefall und Frost erfolgreich « Wald - und « « »

!
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bergskämpf « a« . Jttv  Rumäne tz»t dabei  schwere
Verluste . ,

SalLan-UriegrschaupIatz:
Front deS Gen er alfeld mansch akkS

von Mackensen.
Die Kämipse in der Dobrudscha haben sich  M

unseren Gunsten entwickelt.
Die verbündeten deutschen, bulgarischen und türkischen

Truppen drangen  an verschiedenen Punkten in die
feindliche Hauptstellung  in der Linie südlich von
Nafova (an der Donau ) - A g e ml ar - Tu zla ein und
nah men Tuzla,  die H öh e n nordöstlich von Toprae-
f a r , nördlich von Cocargea  und nordwestlich von M u l -
ciova  nach heftigen Kämpfen.

Wir machten dabei
etwa 3000 Russen,

darunter ein Regimentskommandeur, auch einige hun¬
dert Rumänen  Au Gefangenen und erbeuteten 2 z Ma¬
schinengewehre und 1 Minenwerfer.

Deutsche Flugzeuggeschw ader  beteiligten stch er¬
folgreich aus den Lüften am Kampfe.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Ter erste Generalquartiermeister: Sudendorff.
Großes Hauptquartier , 22. Okt. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls
KronPrinzRuPprecht Von Bayern.

Tie Sommeschlacht  wird mit Erbitterung fo rtgc-
kekt  Beiderseits stärkste Entfaltung arttllerisfticher Mettel
gab auch gestern vornehmlich auf dem Nordufer daŝ Gepwge.

Trommelfeuer auf Gräben und Hrntergelande leitete eng¬
lische Angriffe  ein , die von der Ancre brS Cour " -
lctte  und beiderseits von Gueudecoürt  en oft wieder¬
holtem Ansturm vorbrachen. - Unter dem rücksichtslosen
Menscheneinsatz entsprechenden Opfern  gelang es
dem Gegner, in der Richtung Grandcourt - P hs  Boden zu
gewinnen, beiderseits von Gueudecourt  wurde er abge-

*°1 Ästige Kämpfe bei Saillh  blieben ohne Erfolg  für

südlich der Somme brachte ein Gegenangriff  uns in
den Besitz einer AnAwhl kürzlich verlorener Graben  zwischen
Biawe « und La Maisonnette.  Wirnahmenden Fran-
mien bier Z Offiziere , 172 Mann und 5 Maschinen,
gewähre  ab . In den Waldstücken nördlich von Chaulnes
wird seit gestern abend erneut gekämpft.

Front des deutschen Kronprinzen.
An der Maas  hält das lebhafte A r t i l l e r i e f e u e r an.
Gestlicher Kriegsschauplatz: _ _

Front des Generalseldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Vor der Mitte der Heeresgruppe des Generalobersten von
W oh r s ch und westlich von Lu z? steigerte sich in einzelnen W-
schnitten die beiderseitige Feuertategkeit. Vorseldkämpfe
westlich der oberen Strhpa  verliefen für st"» günstig.

Unter Führung des Generals der Infanterie von Gerok
haben deutsche Truppen nach räumlich begrenzten, erfolg¬
reichen Vorstößen der letzten Tage ru einheitlichem Angriff zwi¬
lchen Swift elniki und Skomo rochh - Nowo den Feind
erneut geworfen . Nur ein kleines Getändestück on dem
Westufer der Najarowka ist noch im Besitz des Gegners. Seme
zwecklosen Gegenftöße scheitert en;  er ĥ e schwere Mu¬
tige Verluste. Wir machten 8 Offiziere und 7 46 Mann
zu Gefangenen. ^

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl. ^ , . . .

Trotz zäher Verteidigung der Zugänge ihres Landes sind
rumänische Truppen  an mehreren Stellen geworfen
worden. Ten bereits erstrittenen Geländebesitz konnten uns
Gegenstöße nicht entreißen.

Salban-Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschaktzsvon Mackensen.

Tie am 19. Oktober begonnene Schlacht in der Do-
brudfcha ist zu unseren Gunsten entschieden.

Ter russisch-rumänische Gegner ist nach schweren Verlusten
auf der ganzen Front ans seinen schon im Frieden ausgebauten
Stellungen geworfen worden. Die starken Stützpunkte To¬
st raisar und Eobadinu  sind genommen.

Die verbündeten Truppen verfolgen.
Mazedonische Front.

Die Kämpfe im Cernabogen  finnd noch nicht abgeschlos¬
sen. Deutsche Truppeu haben dort eingegriffen.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

ver österreichische amtliche bericht.
Wien,  21 . Okt. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz: In den ungarisch - rumä¬

nischen Grenzgebieten  wird weiter gekämpft. Dre
Leistungen der in Schnee und Frost und im schwierigsten Ge¬
lände erfolgreich fechtenden Truppen sind über alles Lob er¬
haben. Nördlich der Karpathen  bei den osterrerchlfch-un-
aattschen Streitkräften nichts von besonderer Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz: Unsere Stellungen rm Pa.
su bi o - Ab f chn i t t stehen andauernd unter heftrgem Geschutz-
und Minenwerferfeueraller Kaliber. Vor dem R oi t eRück en
bereitgestellte feindliche Infanterie wird durch unsere Artellerue
nieoergehalten. Vier italienische Angreffe gegen den Oftterl
des Rückens wurde abgewiesen. Eine im Brand - Tale  gegen
die Talstellung vorgehende feindliche Kompagnie wurde gufge-
rieben. Wir haben 2 Offiziere, 159 Mann gefangen genom¬
men und 10 Minenwerfer und sonstiges Matereal erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: In Albanien  nicht» Neues.
Wien,  22 . Okt. (W.B .) Amtlich wird verlautbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz: ^

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der ungarisch - rumänischen Grenze  dauern

die heftigen Kämpfe unvermindert fort. An mehreren stellen
wurden die rumänischen Truppen geworfen .

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prenz Leopold
von Bayern.

An der oberen Strhpa  erfolgreiche Verfolgungskampfe.
T-eutsche Truppen erstürmten die russischen Stellungen am West¬
ufer der Narajowka  und warfen den Feind über den Fluß
zurück. Nur ein kleines Geländestück ist noch im Besitz des Geg¬
ners. An Gefangenen wurden 8 Offiziere und 745 Mann ern-

Zttllienischer Kriegsschauplatz: Ter Tag verlief ruhig. Süd¬
lich des Toblino-Sees wurde die anscheinend vom Sturm
losgerissene Hülle eines italienischen Fesselballons angetneben

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Bet den k. und k. Truppen
keine Ereignisse.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia  22 . Okt. (W.B.) Amtlicher Heeresbericht.

Madevonische Front:  Keine Aenderung der Lage.
Zwischen dem Prespa -See und tuet Cerna schwaches Artelleree-
feuer. Im Cerna-Bogen entwickelte sich der von uns unter¬
nommene Gegenangriff erfolgreich. Wir schlugen einen
schwachen Angriff gegen das Torf Tornova ab # I » '
lene ca - Tal  und auf beiden Seiten des Barbar schwache»
Arttlleriefeuer . Am Fuße der Belasica Planina und an
der Strumafront stellenweise schwaches Geschutzfeuer und
Gefechte zwischen Aufklärungsabteilungen . Au der agae-
schen Küste beschoß der Feind die Höhen ber Orfano und
Leftera. — Rumänische Front:  An der Donaufront
bei Kladova und Silisttia Beschießung von beiden setten
Zn der Dobrudscha brachen wir endgültig den Widerstand
des Feindes aus feiner Hauptstellung . Tie stark befestigten
Punkte Eobadinu und Topraisar sind in unserem Besitz. Der
Feind erlitt bei feiner Niederlage schwere Verluste und be¬
findet sich in vollem Rückzuge. Unsere Truppen verfolgen
ihn. Unser rechter Flügel besetzte das Dorf Tekergeol und
kam bis etwa 10 Kilometer südlich von Konstantza. Dre
bisher eingebrachts Beute beträgt 8 Kanonen, 20 Maschinen
qewehre und viel anderes Kriegsgerät . Wir machten noch
200 weitere Gefangene. An der Küste des Schwarzen Meeres

^Sosia,  21 . Okt. <W.B. Amtlich). Mazedonische
Fr  o n t : Im Abschnitt Tors Mezdjeli und Eisenbahn Bitvlia
(Monasttr)—Lorin (Florina ) Artillerietätigkeick Ter von
unseren Truppen unternommene Gegenangriff im Cerna-
Bogen entwickelt sich erfolgreich.  Der Kampf dauert
an. Im Moglinica -Tal ist die Lage unverändert und nichts
von Bedeutung zu melden. Auf beiden Seiten des W a r d a r
vereinzelte Kanonenschüsse. Am Fuße derBelastca ißlotua
Ruhe . An der Struma - Front  lebhafte Tätigkeit . Eme
Erkundungsabteilnng der feindlichen Artillerie beschoß meh¬
rere bewohnte Orte vor unserer Front und setzte das Dorf
Barakid Tfchumaja in Brand . Unsere Artillerie zersprengte
bedeutende feindliche Trupps , die an dem Brückenkopf von
Eniköj arbeiteten . An der äg ätschen Küste  die ge¬
wöhnliche Kreuzfahrt . — Rumänische Front.  Längs
der Donau Ruhe . In der Dobrudscha  fanden am 19.
und 20. Oktober ziemlich ernste Kämpfe  statt . Alle
vorgeschobenen Stellungen des Feindes und ein Teil sei¬
ner Hauptstellung sind in unserem Besitz.  Wrr
nahmen bisher 24 Offiziere und über 3500 Mann gefangen.
Außerdem erbeuteten wir 2 Geschütze, 5 Munitionswagen,
22 Maschinengewehreund einen Minenwerfer . An der Küste
des Schwarzen Meeres  beschoß ein feindliches Schiff
die Stadt M a n g a l t a.

Der türkische Etliche vericht.
onstantinopel, 21. Okt. (W.B.) Amtün-

bericht. — An der TigriS - Front  ist
feindlicher Kavallerie zerstreut und zur Fl^
gen worden nach einem von ihr deranlaßte« g,,
treffen mit unseren Truppen und unseren
Kaukasus - Front:  Für uns günstige
denen wir eine Anzahl Gefangene gemacht nJ/rH >
unserem linken Flügel haben wir feindliche<£ w ‘l
Patrouillen mit Verlusten zurückgetrieben. — «ckAI
deren Fronten kein Ereignis von Bedeutung . __ £ >
Dobrudscha - Front  haben unsere Truppen Qm7!J!
ober , zusammen mit den verbündeten Truppen
den Feind aus den vor ihnen liegenden frefeftiat«/ *"
lunaen geworfen und ihn in Unordnung zurli-*-- 1
Unsere Truppen , welche die befestigten Stellungend-zl
des auf der Linie Höhe 121 (nördlich von Karn
Gehöft Sus -Ali-Bei— Kokardscha-Höhe 122 besetzt
ben den Feind weiter zurück und haben seine Vers^
ausgenommen. Während des Kampfes habe« wir iz»,
fische und rumänische Gefangene gemacht, 7 DchM
wehre, 2 Geschütze, 8 Munitionswagen und eine
sestgestellte Menge von Waffen und .Kriegsgerät

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  21 . Okt. (W.B. Amtlich.) Der

besuchte am 20. Oktober an der Westftont in
württembergische und sächsische Truppen sowie
Garde und anderer preußischen Truppen . In BrLg« ,
Zeebrügge begrüßte der Kaiser Marinetrnppenteileuchj
sichtigte die Anlagen der Marine.

vom valkan-Krtegrschauxlatz.
Lugano,  21 . Okt. (T .U.) Nach der Jndch.

Roumäne beabsichtigt der rumänische Generalstaü
Nord- und Nordwestfvont eine Desensiv - Taktik
wenden. Der Rückzug habe infolge der überlegenen l,
der Oesterreicher, Ungarn und Deutschen unau - ft,
liche Verluste  zur Folge gehabt.

Der Krieg zur§ee.
London,  22 . Okt. (W.B.) Die Admiralität teiö4

gitt englisches Unterseeboot  traf am lg. -
in der Nordsee einen deutschen Kreuzer  der
Ktasse mit einem Torpedo. Der Kreuzer wurde zuletzt1
sam heimwärts fahrend gesehen. (Notiz des W.B.: Sief
zuständiger Stelle erfahren, handelt es stch um denl
Kreuzer „München ", der leicht beschädigt  t »,
Heimathafen zurückgekehrt ist.)

Amsterdam,  22 . Okt. (W.B.) Nach Lloyd-Dp̂ ,.
der norwegische Dampfer „F ul via " versenkt  wvM,
Mannschaft sei gerettet. - Die englrschen Leichter,I-
und „Prinzeß May"  sind versenkt,  dre «---

ÖCK Spenh "a gen,  21 . Okt. (W.B.) Ein Telegrrm.
Krageroe in Norwegen besagt, der Dampfer „At hens
DompfschiffahrtsgesellschastAda, mit Erz von NaM»
England unterwegs , wurde versenkt.  Der MI
„Ada" derselben Gesellschaft ist vor 14 Tagen vrrs«̂

lI °r S o n b c n , 21. Okt. (W.B.) Meldung des Re
Bureaus . Der britische Dampfer P e n h l a n (387s.
ist versenkt  worden-

Christiania,  21 . Okt. Der norwegische
R 0 se n v 0 l d (750 Tonnen ) ist auf der Rerse von1
nach Las Palas bei Ponta Delgada versenkt
Er war auf 750 000 Kronen versichert- — Der nm
Dampfer Botnia (1149 Tonnen) ist rm EttE
senkt  worden . Die Besatzung wurde nach ^ohmM,
bracht. Der Botnia war auf 1150 000 Kronen

London,  22 . Okt. (T.U.) Lloyds Büro MÄ,
der englische Dampfer „Hugenot" (1032 Tonnen«̂
ke n ist- 10 Mann der Besatzung ftnd in NewcaM
landet . Man vermutet , daß auch die W J
gerettet ist- Ferner ist der englische Dampfer ,,Cli
gesunken.  Die Bemannung wurde von einem ^
scheu Dampfer gerettet . Außerdem ist der englck^
fer „March io netz"  gesunken . Die ganze

21. Okt. (T .U.) Das neue Wiener
meldet aus Budapest : In der BuchtMsM °> >
kanntlich irrtümlicherweise englische und rtan^
Schiffe  aufeinander prallten , wurden außer
Schiffen auch ein italienischer Kreuze
pedoboote beschädigt.  Die englischen^
den nach der Insel Malta gebracht, ^
gesetzt zu werden- Der Irrtum entstand davurq̂ n

Der „Giserne Kalbmond"
Kriegsmarineroman von HanS Dominik.

0opzriAht 1916 by Carl Duncker, Berlin.
2. Fortsetzung.

Fritz Merker verschwand, um schleunigst zu telepho¬
nieren . -Maria Wersen flüsterte mit Maud Mac Allen ; Ilse
Merker saß allein und kam sich von Minute zu Minute ver¬
lassener und hilflvser vor . Noch hatte sie nicht die ganze
Furchtbarkeit dieses Weltbrandes erfaßt . Mer sie fühlte
instinktiv, daß es etwas Entsetzliches, etwas Furchtbares
war , was da im Eni stehen begriffen war . . . .

Fritz Merker kam zurück. Er sah bleich aus und Me
Spur von Humor war verflogen. Eine tiefe Falte grub
sich ihm zwischen den Brauen in die Stirn . Er nahm seinen
Platz ein und trommelte mit den Fingern der rechten Hand
nervös aus der Ttschplatte. -

„Ja also . . . das sieht ja verteufelt ernst aus . Dieser
Aristides Agathopulos sagt mir, daß der Hafen von Alexan¬
dria feit zwei Stunden für jede Ein- und Ausfahrt gezerrt
sei. Ebenso ist es in Damiette , Basadila und den anderen
kleinen Hasennestern . . . Nichts zu wollen ! . . .

Ilse Merker versucht- einen Einwand.
„Fritz, du kennst doch die griechischen Käufteute . Hat

er dich nicht etwa am Ende belogen?"
Fritz Merker schüttelte verneinend den Kopf.
„Nein, ganz bestimmt nicht! J -ch habe ihm eine Zah¬

lung geboten, ans die hin er es sicher getan hätte , wenn
eS' Werhaupt möglich gewesen wäre , aus dem Hafen heraus -?
zukommen. Wir haben tatsächlich englische Küstewsperre."

„Well, Mister Merker, also habe ich doch recht," meinte

^ ^ Gewiß, meine Gnädigste, nur allzu recht. Aber das
hilft'mtr nicht weiter! Ich muß weg,verstehen Sie. Schleunigst
weg und dazu stehen nicht allzu viel Wege offen. Ich muh
muß natürlich über den Suez -Kanal , und zwar fchleunrgst.
Ich muß vor der formellen Kriegserklärung türkisches Land
erreichen. Herrgotts v̂enn man sich jetzt in eine Ka.ra )vans
veinknogeln ¥$itrtte. Unter die Hadschi-Onkels, die sich '(uifr

Mekka und Medina den grünen Turban holen wollen. Weg
mutz ich auf jeden Fall ."

Maria Versen bettachtete den Redner interessiert und
wartete , bis die letzten Takte der rauschenden russischen
Hymne verklungen waren.

„Ihre Wsichten sind ja schr schön und edel, aber ge¬
statten Sie mir , etwas einzuwenden, Herr Merker! Erstens^
gehen jetzt überhaubt keine Karawanen , und zweitens . . „
ich erlaube mir die Frage mit deutscher Gründlichkeit zu
Ende zu behandeln . . . also nehmen wir den Fall an, es
ginge eine Pilgerkarawane , so würden Sie damit auch kein
Glück haben. Die Karawanen setzen über den Kanal nur bei
Duantara oder Jsmaila , und an beiden Stellen herrscht
schärfste englische Ueberwachung. So wird es sicher nicht

Fritz Merker versank in Nachdenken, während die Musik¬
kapelle von der russischen zur französischen Hymne über¬
ging. Auch Maria Versen war schweigsam geworden. Der
junge Ingenieur und Direktor da interessierte sie von Mnute
zu Minute mehr. Sie spürte, daß das ein anderer Mann war,
als die faden Courmacher und Mitgiftjäger , die sie bisher
kennen gelernt hatte . Als die kluge Tochter ihres Vaters
wußte sie zur Genüge, daß der Sohn des Hauses Merker
nicht auf Mitgift zu jagen brauchte. Der stand ja heute
bereits feinen Mann und verdiente der väterlichen Firina
jedes Jahr eine stattliche Summe . Gewißi, die Merkers waren
nicht so reich lote die Versens. Wer immer noch recht
wohchabend, inan koniite auch sagen, reich! Sie wußte, daß
der junge Merker die ägyptischen Niederlassungen für den
Vertrieb der großen Fabrik für landwirtschaftliche Ma¬
schinen leitete, die in Deutschland zwischen Hannover und
Bremen lag . Sie wußte, daß diese Unternehmungen im Auf¬
blühen begriffen ivaren und von Jahr zu Jahr wachsen muh¬
ten. Das alles wollte der junge Offizier jetzt im Stiche
lassen, weil das Vaterland in Gefahr war.

Gedanken und Erinnerungen gingen ihr durch den Kops.
Erinnerungen an einen hochgebildeten ägyptischen Arzt, den
fie im Hause ihres Vater» in Konstantinopel kennen gelernt
und der in Heidelberg studiert und deutsche Kultur genossen

hatte . Sie erinnerte sich dieser Bekanntschaft, und-
auch, daß dieser Araber zu den gehermen HaMe
landfeindlichen ägyptischen Nationalparter geh ,
überhaupt jemand helfen konnte, dann war e o ^
Abdel Kader Effendi wohnte in Karro und 11 .
zu erreichen. Jetzt kam der Moment da auch^
an das Telephon ging. Wohl zehn Mr
fort und kehrte dann ruhig auf ihren t :
Tische herrschte immer noch Schweigen, und 8 m
grübelte seinem Problem nach.
9 ,'Eigentlich , Herr Merker, ist eS doch w-E.
daß Sie nnr an ihre Reise denken, und un

"Tis " biL um « «
Gnädigste, aber ich glaube , die Damen sind m
ischen Zeitläuften am besten im ^ je gl
Konsulats ausgehoben. Ich möchte auch für
uw Gastfreundschaft in diesem Hause betten

Maria Versen lächelte. ^ gehe
„Sie wollen also entschuldigt s« n. ■

noch weiter . Ich gedenke heute Abmw
zu reisen, und ich lade See und Ihre ^
aus dieser Reise zu begleiten." „

„Gnädigste, belieben Sie zu scherzen-
„Ganz und gar nicht. Herr Merker̂ ^ A-/

scherze ich nicht- Ich begreife vollkommen, MB
Bannkreise englischer Gewaltherrschaft ^
nun kurz meine Verhaltungsmaßregeln , ^
genaueste zu befolgen bitte . See und ■v̂ ^
finden sich beide, nur mit leichtem HE ^
um Punkt zehn Uhr an der Parrpforte de- ^ ^ -F
Konsulats ein. Ihr großes ^ Pack ble °! ^ zigJ
Wir werden vom Konsulat aus vierui . ^
später darüber verfügen . Sie verlasst ,hZtten-
unauffällig , als ob Sie eene Nachtwur vô ^
Pforte werden, Sie mich treffen, und au I
dann abwickeln. Wer ich verspreche f nl
Sie mit mir zusammen ungehindert tu ^ fcm
reichen werden."



Wl. otctnKB, österreichisch-ungarische Kriegsschiffe vor
' 1 Der LssLkrieg.

I lin,  W . Oft. (W.B. Amtlich.) Am 21. Oktober
Etaas griff ein Geschwader unserer Seeflugzeuge
ul 'e Seestreitkräfte  vor der flandrischen Küste
K* mit Bomben an. Ein Treffer wurde auf einem Zer-
Unwandfrei beobachtet. Alle Flugzeuge sind trotz hef-
«eschießung wohlbehalten zurückgekehrt.
^ * * *

Eierhamstcr nnb Selösrversorger.
L. gm  1 . Oeptember ds. Js . durchgeführte Bestands-
" von Lebensmitteln erstreckte sich bekanntlich auch

Es wurde bereits damals darauf hingewiefen, daß
Lerlasstsen Mitteilungen aus einer Reihe von Städten

Familien außerordentlich große Mengen von Eiern
iMt hätten. Obwohl anzunehmen ist, daß, wie die
rnngeu verschiedener Gemeindevorstände erkennen lie-
•j# die Eierbestände usw. vielfach nicht richtige An¬
bei der Bestandsaufnahme gemacht worden sind, ist
"iedenen Orten doch festgestellt worden, daß die ein-
-rten Eiervorräte in der Tat ziemlich erheblich sind,

aus Nürnberg  gemeldet , daß bei der dortigen
'uftiahme in 26690 Privathaushaltungen nicht we-

jm  2682000 eingelegte Eier angegeben worden sind.
auf jeden Haushalt  durchschnittlich rund 100

( Tiefe Menge entspricht bei der jetzigen Verteilung
»Eiern in 3 Wochen. für eine stinfköpfige Familie
Vorversorgung auf 30 Wochen . In Wirklichkeit sind

großen Reihe von Haushaltungen die aufgestapel-
Axrborräte bedeutend umfangreicher als diese Turch-
-Kchlen erkennen lassen, so daß Vorversorgungen auf
M . ja auf Zähre hinaus Vorkommen. Zu dem in die-
gfltniner ausgetretenen plötzlichen Eiermangel , der viel¬

schlich den Erzeugern in die Schuhe geschoben wurde,
bje Eierhamster ein gut Teil beigetragen. Im Ver-
• zu diesen Haushaltungen , die sich auf Monate und
„nt Eiern eingedeckt haben, stehen nach der neuen
chrauchsregelungdie Geflügelhalter selbst vielfach
er da. In ihre Betriebe hat die neue Verordnung

tiefe Eingriffe gebracht, und es ist erklärlich- daß in
Kreisen, in deren Händen unsere Eiererzeugung ruht,

uktionsfreudigkeitnicht gerade gehoben wird, wenn
müssen, daß gewisse Leute, auf denen die Mühe-
und das Risiko der Geflügelhaltung nicht lastet,
-mäßig günstiger gestellt sind. Es ist daher ein
es Gebot der Gerechtigkeit, daß die von den Kom-
bänden in Aussicht gestellte Anrechnung derart um-

fer Eiervorräte auf den öffentlich festgesetzten Eier¬
der betreffenden Haushaltungen auch rücksichtslos

rt wird.
Norwegen und die Unterseeboote.

ristianta,  20 . Okt. (W.B.) Meldung des Ritzau-
Areaus. „Aftenposten" schreibt u. a.: Wenn ein heu-
Miner Telegramm meldet, der hiesige deutsche Gesandte

hie Weisung erhalten, nachdrücklichstgegen die Handlungs-
ber norwegischen Regierung zu protestieren, so scheint
Protest auf einem Mißverständnis  zu beruhen. —
' eßt das Blatt aus einer Aeußerung der Novdd. Allg.
dir die Nachricht von dem deutschen Protest bringt. Es
.nämlich vollständig auf einem Mißverständnis, sagt
‘ ii", wenn die Novdd. Allg. Ztg. schreibe, daß Mr-

trgenö einer kriegführenden Macht gegenüber die Ver-
derneine, sein Verbot aufrecht erhalten zu müssen.

' Antwort auf das Memorandum der Alliierten habe die
ck« Regierung ausgeführt, sie glaube sich nicht zum

eines Verbots verpflichtet. Jetzt aber, da das Verbot
me königliche Verordnung vom 13. Oktober erlassen sei,
»auchallenKriegführenden  gegenüber voll und

erhalten werden. Ties gehe mit aller wünschens-
Teutlichkeit aus der Vero rdnung selbst hervor.

Schweden und"England.
'vckholm,  21 . Okt. (W.B.) Meldung des schwebt
Telegramnrbureaus. Amtlich wird mitgeteilt : Die

Ren, die die auf englischer Seite getroffenen Matz-
str die schwedische Einfuhr  wichtiger Be-
s» herbeiführen, müssen, wenn sie fortgesetzt oder
werden, Schweden vor die Notwendigkeit stellen,

P® für Lebensmittel, sondern auch für die Hilfst
Ws Landwirtschaft, Rohstoffe für die Industrie usw.,

der̂ Abwägung der unumgänglichsten Bedürfnisse
«s System der Verteilung durchzuführen, entspre-

. Shstein, das in gewissen kriegführenden Ländern
-(durchgeführt ist. Nur auf diese Weise können die

und Unbequemlichkeiten, die aus unzureichenden
erwachsen, in erheblichem Grade vermindert wer¬
vereitende Maßnahmen für die Einführung eines

Systems in größerem oder kleinerem Umfang sind
Infolge der tief eingreifenden für die Be-

-unvermeidlich drückenden Natur eines solchen
und auch mit Rücksicht auf die Wichtigkeit, di«
^Hindernisse zu beseitigen, die der für die Schaf-
Ärbeitsgelegenhett und auch aus anderen Grün¬
den schwedischen Ausfuhr entstehen, hielt die
dafür, daß sie den erneuten Versuch machen

Verbesserung zu erzielen, ohne andere wesentliche
^ufzugeben. Zu diesem Zwecke hat die Regierung!

^Verhandlungen einzuleiten.  Ueber
»uge herrscht vöMge Einigkeit im Mnisterrat , der
bnmu staatlichen Handelskommission borgrlegten

jbr,ir lmKei1  anschließen konnte. Die Unterhand-
in London geführt werden.

^ Kriegsgewinne.
‘anh, 21.  Okt . (TU .) Italienische Handeksbe-

li- ^ nnen, welche ungeheuren Gewinne
Mön chen Schiffahrtsgesellschaften  in-
"Wr*1} Frachtsätze im letzten Jahre erzielt haben,

wögen folgende Gesellschaftendienen: Nach den
an Jahresabschlüssen hat die Societa Veneziana

wne di Vapore bei einem Aktienkapital von 5
a ^nen Reingewinn von 4,5 Millionen Lire,

Anonyma Maritime Jtaliano in Genua einen
un 2,4 Millionen Lire bei einem Kapital von
5 e erzielt . Tie großen Kriegsgewinne der
sNdustriegesellschaftenhaben übrigens bereits

^ Kampf in der italienischen Tagespresse hervor-
^Se,amten neutralistischen Blätter , wie Avanti

unterE ^ nossen, werfen der Kriegsindustrie vor,

&enfw.Cl̂e übervorteilen und sich auf Kosten des
"bn Volkes bereichern, während die Jdea Natio-

werten oer rirlsgsinvunvlc
Ult «n„-äJ e des Patriotismus den Staat in nnver-D

Jtalia , ja sogar die Tribuna die
Kriegsindustrie eifrig verteidigen.

^tzo chverratsprozcß Ghenadiew.
(W.B.) Bulgarische Telegraphen^

Vrozeh Tîes ClosiöreS, welcher am 6. Sep¬

tember vor dem Kriegsgericht begönne» hatte, ist heut«
Ende gegangen. Ghenadiew  ist wegen Hochverrates zu
10 Jahren Zwangsarbeit,  die angeklagten So-
branj «Mitglieder  und die nicht den Hcmdelskreisen
angehörigen Angeklagten sind zu 8 Jahren Zwangsar¬
beit  verurteilt worden. Die dem Kaufinannsstande An¬
gehörigen wurden sreigesprochen- — Die Verurteilten sind
schuldig befunden, von dem französischen Agenten des Clo-
sitzres unter dem Vorwand« eines Getreidegeschäftes 24
Millionen angenommen bezw. in seinem Aufträge verteilt
zu haben, um die Regierung Radoslawowszustürzen
und ein ententefreundliches Ministerium ans Ruder zu
bringen . Die Verurteilten wurden außer dem an Blut¬
vergiftung erkrankten Ghenadiew sofort abgeführt . DaS Ur¬
teil wird nach 24 Stunden rechtskräftig, wenn es nicht
dom Kriegsminister umgestoßen wird.

Griechenland.
Bern,  21 . Okt. (W.B.) Corriere della Sera meldet aus

Athen: Tie Lage  hat sich unerwartet gebessert.  Die grie¬
chischen Behörden und die Gesandten der Entente bemühen sich
um eine Verständigung. Tie griechische Regierung befahl den
Führern der ?«:serviftenverbände, die öffentliche Ordnung nicht
mehr zu stören. Außerdem streifen auf Anordnung der Regie¬
rung griechische Patrouillen durch die Stadt , um jegliche Kund¬
gebung zu unterdrücken. Italiener und Franzosen teilen sich
in die Bewachung von Piräus , wo nicht der geringste Zwischen¬
fall eingetreten ist. ! I ! : ' ! ! ! i i LJüj

London,  22 . Okt. (T.U.) Das Wochenblatt Nation
weist in einem Artikel ans den immer größer werdenden.
Zwang hin, den der Vierverband auf Griechenland ansübt,
während das Volk in Athen sich mehr und mehr königs¬
treu gesinnt zeigt und sich gegen den Vierverband äußert.
Die Ereignisse während der Truppenschau bei der Entlas¬
sung die Truppen , die von dem Kriegskorrespondenten nur:
als ein Einzelfall hingestellt worden sind, müssen uns ein«
Warnung sein, anstatt uns zu neuem Zwang gegen Griechen¬
land anzuspornen . Offiziell war nichts über die Gründe
des jüngsten militärischen und maritimen Auftretens be¬
kannt gegeben worden ; ein Korrespondent hat gemeldet, daß
König Konstantin Truppen in Thessalien zusammenziehe,
um die Verbündeten im Rücken anzugreifen. Ist es denk¬
bar , so fragt die Nation , was soll das demobilisierte und
demoralrsierte griechische Heer von 20- bis 30 000 Mann
gegen eine Armee von einer halben Million geübter Soldaten,
ausrichten können? Es besteht nur die Möglichkeit, daß das
Militär in Ueberspannung handelt, um Griechenland eine
häßliche Rolle spielen zu lassen. Der König übt bestimmt
einen bösen Einfluß , in Griechenland aus , aber er wird
von einer Partei unterstützt, die weniger deutschfreundlich
als neutral ist. Venizelos, so sagt die „Nation ", ist be¬
gleitet von unseren besten Wünschen, doch ist es für ihn
am besten, daß er den Streit , durch die griechische öffent¬
liche Meinung gewinne oder wenigstens durch griechische
Waffen.

Amsterdam,  22 . Okt. (W.B.) Nach einer Meldung des
Reuterfchen Bureaus aus Athen überreichte der ftanzösische
Militärattachee heute nachmittag dem König die Forderungen,
die die Ueberführung  der gesamten Truppenmacht
aus Thessalien nach dem Pelopones und Auslieferung
des für die Truppen in Thessalien bestimmten Kriegsmate¬
rials  an die Alliierten einschließen. Die übrigen For¬
derungen sind unbekannt.

Attentatsversuch aus Wilson.
Amsterdam,  20 . Okt. Dem Daily Chronicle wird

aus Newhork gemeldet: Ein Mann, der ein Messer und eine
Flasche mit flüssigem Brennstoff bei sich hatte , warf sich am
16. Oktober dem Kraftwagen des Präsidenten Wilson
entgegen. Er wurde weggeschleudert und konnte ergriffen
werden. £ er Mann gilt als geistesgestört.

cagesnsevriedH"
H a l b e r sta d t , 22. Okt. Vor der Straffammer

hatten sich eine Schneiderin und eine Arbeiteröhefrau zu
verantworten , die beide einen Brief nrit dem Absender-
vermerk eines ihnen bekannten Landwehrmannes als Feld¬
postbrief bezeichnet und ihn ohne Freimachung aufgeliefert
hatten . Der Postfiskus ist dadurch um 15 und 20 Pfennig
geschädigt worden . Die eine Angeklagte vertrat den merk¬
würdigen Standpunkt , daß. es doch jetzt im Kriege jeder¬
mann erlaubt sei, sich der portofreien Feldpost bedienen zu
können. Das Gericht sah aber das Vergehen der Angeklagten
als Fälschung einer Privaturkunde an und verurteilte
deswegen und wegen Betrugs die Schneiderin zu zwei
Wochen Gefängnis . Die Arbeiterehefrau, die mehr als
Verführte der Trägerin der sonderbaren Auffassung von
Feldpostsendungen erschien, erhielt eine Gefängnisstrafe von
zehn Tagen.

Memel,  21 . Okt. (W.B.) Ein Doppelraubmord
ist, wie das „Memeler Dampfboot" meldet, in der Nacht
vom Samstag in Afchpnrnen (Kreis Memel) verübt worden.
Der Schlächtermeister K i a n ka und sein Bruder sind von
Schmugglern aus entsetzliche Weise ermordet worden. Frau
Kianko wurde bei dem Ueberftrll schwer verletzt und liegt
hoffnungslos darnieder . Den Kindern wurde kein Leid an¬
getan. Die Mörder raubten die Wohnung nach der Tat
aus . Zwei von ihnen sind bereits ergriffen, drei weiteren
ist man auf der Spur.

LoKaies«
— Abschied des Pfarrers Fremdt.  Zum zweiten

Mal innerhalb reichlich Jahresfrist scheidet von der evangeli¬
schen Gemeinde Tillenburg ein Seelsorger. Im August vorigen
Jahres siedelte Pfarrer Sachs nach 16jähriger Tätigkeit nach
Griesheim a. M. über, und jetzt verläßt nach über 24 jährigem
segensreichen Wirken der erste Pfarrer Fremd  1 Tillenburg.
Seiner letzten Predigt  am Sonntag vormittag lauschte
eine große Zahl Andächtiger, svdaß das geräumige Gotteshaus
dicht gefüllt war. Pfarrer Fjremdt legte seinen Wschiedswor-
ten den Text : 4. Buch Mose, Kap. 6, V. 24—26 zu Grunde:
Ter Herr segne dich und behüte dich Der Herr iasse sein Ange¬
sicht leuchten über dir und sei dir gnädig; der Herr erhebe sein
Angesicht auf dich und gebe dir Frieden. (Wegen Raummangels
müssen wir uns versagen, heute näher ans die Predigt einzu¬
gehen; wir werden das morgen nachholen.)

Abends versammelte sich die Gemetndde zu einer Ab¬
schiedsfeier  im evangcl. Vereinshaus. Pfarrer Conrad
ergriff dabei als erster Redner das Wort. Er gratulierte dem
Scheidenden zunächst zu der Anerkennung und Auszeichnung,
die ihm durch die Berufung als Tekan widerfahren sei, und
wünschte ihm des Herrn Segen für seinen neuen Wirkungskreis.
Redner führte sodann auf, wobei überall Pfarrer Fremdt gewirkt
habe. Er habe gestanden im Dienste der Jugend, in Sorge für
die Kleinkinderschule, im Kindergottesdienste, im Jungsrauen¬
verein, im Jünglingsverein , er habe den Missionsnähvereinge¬
leitet ; er erinnerte an die Tätigkeit in de, Armenpflege, im
Psennigsparverein. Er habe mitgeholfen auch in andere, Weise
zum Wohle der Mitmenschen. Kein HauS s«i gewesen, in »mn e,

— 9 Jahr » lang als zweite». 4 Iah »» als dritter , urch ßn»
1909 als erster Pfarre , — nicht als Seelsorger tättg gewest,
sei. Für alles das, was Pfarrer Fjremdt gewirkt habe, stattete
Pfarrer Conrad ihm im Namen des Kirchenvorstandes, d«»
Gemeindevertretung, der ganzen Gemeinde von Herzen Tank fl*.
Was Pfarrer Fremdt durch seine Predigten und die Seelsorg«
den einzelnen gewesen sei, das wüßten diese, das wüßte de*
Herr. Persönlich dankte Redner zugleich im Namen Pfarre-
Brandenburgers, dem Scheidenden dafür, was er ihnen, in¬
sonderheit ihm, dem Redner, gewesen sei in mehr als 10*/^
jährigem Zusammenwirken. Im Namen des Kirchenvorstande»
und der Gemeindevettretung überreichte schließlich Pfarre-
Conrad Pfarrer Fremdt als äußeres Zeichen der Tankbarkeid
ein großes Bild : „Vor dem Auszug 1813" von Eichstädt. Mid
dem Wotte Tobias' : „So ziehet hin, Gott sei mit euch auf dev»
Wege und seine Engel geleiten euch", schloß Pfarrer Conrad. —
Dekan Prof . Haußen  sprach als Vertreter des Dekanat»
Herborn. Er legte seinen Ausführungen das Wort des Apostels
Petrus zu Grunde: Ttenet einander ein jeglicher mit der Gab^
die er empfangen hat, als die guten Haushalter der mancherlei
Gemeinden Gottes. Er nahm Bezug auf das Verhältnis Pfarre*
Fremdts zu den andern Geistlichen des Dekanats und fei»
Wirken in den Synoden, sowie im Missionshilfsverein, für da»
er nur Wotte der Anerkennung hatte. Mit herzlichen WünscheU
im Namen̂ des Shnodalvorstandes und der Shnodalgeistlichkeid
schloß Prof . Haußen. — Seminaroberlehrer Schnurr  sprach
im Namen des Kirchenvorstandes und widmete dem Scheidenden
warme Wotte, in denen er die Verdienste Fremdts pries.
Er erwähnte die Renovierung der Kirche, die Etnttchtung de»
elektttschen Geläutes, die Erttchtung der Kleinkinderschnle, des
Gemeindehauses, der Suppenküche. Diese Dinge verdankten ih«
Dasein der Anregung Pfarrer Fremdts, die Verwirklichung
sei hauptsächlich sein Verdienst. Unvergeßlich werde Pfarre-
Fremdt bleiben auch durch seine Predigten, die sich durch Klar,
heit, Gedankenreichtum, vollendete Form ausgezeichnet haben.
Er habe stets das eine, das not tue, betont, er habe reich und
arm, vornehm und gettng, niedrigstehende und ganz besonder»
auch die höher stehenden für das Evangelium gewinnen wollen.
Das solle ihm unvergessen sein. Unvergessen sei er auch
als Seelsorger und als Mensch. Ganz besonders werde er aber
den Kirchenvorstehernunvergeßlich sein durch seine Leitung
der Verhandlungen, was mit Zielbewußtsein, gründlicher Sach¬
kenntnis, Sicherheit und Bestimmtheit geschehen sei. Mit dem
Wunsche, daß Chttstus der beste Freund und stete Geleitsman»
des Scheidenden sein möge, ?cf)iIo§.Oberlehrer Schnurr . — Semi.
narlehrer Schreiner  sprach im Namen des Iun g fra uen¬
de  r e i n s gleichfalls Wotte des Abschieds. Der Segen seine»
Wirkens im Jungfmnenverein werde auch Pfr . Fremdt Segen
bttngen, möchten Glaube, Liebe, Hoffnung ihn in seinem fer¬
neren Wirkungskreise geleiten. — Pfarrer Brandenburger
widmete dem scheidenden Kollegen namens des HelferkreiseS
beim Kindergottesdienst und namens der Kinderschar Wotte des
Dankes. Er gedachte ferner des sozialen Wirkens der Fm»
Pfarrer Fremdt mit anerkennendenWotten und wünschte, daß
sie auch in Langenschwalbach ein Feld für ihre Tätigkeit fin¬
den möge. Auch für die anderen Familienangehörigen Pfakrer
Fremdts hatte Pfarrer Brandenburger herzliche Wünsche. —
Dr . Dönges  drückte namens des Kirchengesangvereins, de»
Vereins zur Verbreitung von Volksbildung und des Historisch«»
Vereins sein Bedauern über den Weggang Pfarrer Fremdts
ans : den drei Vereinen sei er stets ein eifriger Förderer gewesen,
der Name Fremdt werde der Geschichte der Stadt Tillenburg
untrennbar angehören. Als Anerkennung der Tätigkeit Pfarrer
Fremdts im Historischen Verein überreichte ihm Dr. DöngeS
den Prachtb .and  einer Veröffentlichung des Vereins, die
Pfarrer Fremdt stets an Dillenburg ettnnern solle. — Pfarrer
Fremdt  dankte zum Schluß ftir all die Liebe, die im Verlause
des' Abends nochmals zum Ausdruck gekommen sei, und allen
Rednern für die freundlichen Worte. Bescheidener Weise nahm
Pfarrer Fremdt nicht als sein alleiniges Verdienst in An¬
spruch, was er erreicht habe. Manch' eine Gestalt tauche vor
seinem geistigen Auge auf, mit der er Schulter an Schulter ge¬
standen und' grarbeitet, und von denen er reichen Segen empfan¬
gen habe. Seine Kollegen, die Kirchenvorftände, hätten ihm
immer mitgeholsen, wenn es das Wohl der Gemeinde gegolten
habe. Die Gemeindevettretung habe auch nie gekargt mit den
Mitteln . Er habe immer das gewollt, was zum Besten der Ge¬
meinde notwendig war. Wenn er jetzt nach Langenschwalbach
gehe, so sei er nicht verzagt. Er vertraue nicht aus seine eigene
Kraft, sondern aus seinen Herrn und Heiland. Den werde e,
predigen» so lange noch ein Atemzug in ihm sei, so lange ihm
Gott Kraft lasse. „Gott sei mit euch und der Gemeinde Dillen¬
burg, in der ich den größten Teil meines Lebens, über 3#
Jahre , verlebt habe," so schloß Pfarrer Fremdt seine Ab-
schiedswotte; „Gott segne die Gemeinde allezeit. Lebt Wohl,
Gott befohlen!" — Gemeindegesang, Votträge des Jung¬
frauenchors , des Gemischten Chors und Dekla¬
mationen  verschönten die Feier, die mit Gebet, wie si«
eröffnet worden war, geschlossen wurde.

— Reklamation Heerespflichtiger.  DaS
stellvertretende Generalkommando weist wied>erholt darauf
hin, daß Gesuche um Befreiung  vom Heeresdienst (Re¬
klamationen ) nur in den allerdringend st en Fäl¬
len  Berücksichttgung finden können, insbesondere, wenn dt«
Arbeit des Reklamierten zur Vermeidung eines äußersten
Notstandes bei wichtigen kriegswirtschaftlichenArbeiten vor¬
erst nicht entbehtt werden kann. Etwaige , eingehend zu
begründende Gesuche sind, abgesehen von besonders zu ge¬
lassenen Ansnahmefällen, nicht unmittelbar an das stell-
verttetende Generalkommando, sondern an den Herrn Zivil¬
vorsitzenden der Ersatzkommission(Landrat ), zu richten. Re¬
klamationen bei der Einberufung , bezw. nach Aushändi¬
gung eines Gestellungsbefehls sind gesetzlich unzulässig und
müssen grundsätzlich abgelehnt werden.

— Amtliche Bekanntmachungen ausschnei¬
de n und aus bewahren!  Bet der Fülle von Erlassen
und Verordnungen der militärischen, staatlichen und Kom¬
munalbehörden, die in Folge des Krieges und der durch
ihn beeinflußten Lebenshaltung notwendig geworden sind
und von denen fast tagtäglich eine neue der Oesfentlich-
keit bekannt gegeben wird, empfiehlt es sich für jedermann-
die einzelnen Bekanntmachnngen aus deir Zeitungen auS-
znschneiden und sorgfältig aufzubewahren. Es gibt immer
wieder irgend eine Veranlassung, diese oder jene Verfügung
noch einmal nachznlesen. Wer meist sind die alten Zei¬
tungsnummern in den Haushaltungen zu anderen Zwecke»
verwendet worden und nicht mehr aufzutreiben , und ge¬
wöhnlich will es der boshafte Zufall , daß gerade die Num»
nrer, die man sucht, „verschwunden" Ist. Sehr häufig wer¬
den darum die Geschäftsstellender Zeitungen gebeten, die
betteffende Ausgabe noch einmal herauszusuchen und nach¬
zuliefern . Dem Wunsch wird zwar gern Folge gegeben,
aber auch dies bedeutet für die Geschäftsstellen einen in
heutiger Zeit unersetzlichen Zeitverlust, und außerdem ist
«S sehr leicht möglich, daß auch hier die betteffende Num¬
mer ausverkauft ist, weil aus Gründen des Papiererspar-
nisseS nur wenig inehr übsr den Bedarf »er täglichen Auf-



r ^ rndt  to - feen kann - Er ist als» Tär j-d :rmann

f  gnadûdringend-Pflicht,die bei gewissenhafter Durchs-wng viel Mähe und Aerger ersparen kann, tan man
jeweiligen amtlichen Bekanntmachungen sorgfältig sam-

»»eit und au fbewahrt, um sie jederzeit zur Hand zu haben.
Prooinz und flacfttaricftalt.

Haiger,  22 . Okt. Der Kriegsfreiwillige Wich. Orth
»»« hier erhielt auf dem westlichen Kriegsschauplatz das
«iferne Kreuz  2 . Klasse.

Eisemroth.  22 . Okt. Pfarrer Hermann Ober-
ichmidt  au ? Oberroßbach ist zum 1. Nov. zum Pfarrer der
evangelischen Kirchen gemeinde Eisemroth ernannt worden

Marburg (Lahn ), 21. Okt. In Wetter verursachten
Dielende Kinder einen Zimmerbrand,  der dem das
vierjährige Mädchen der Witwe Roth verbräunte. __

vermischtes.
* Würmer als Ve rkehrsHindernis.  Ein höchst

« . rftllürüiaes Ereignis wurde, wie das „Journal des Tebats
Berichtet, auf der Strecke der russischen transsibnnschen'Ersen-
, , s,!»libacktet Tort wurde nämlich ern Zug durch Würmer
mm satten gebracht In der Nähe der Station Berskaja war
tm September der Bahndamm auf einer Lange von mehreren
Werst über und über mit sogenannten Erdwurmern bedeckt
Millionen dieser Würmer wimmelten auf den Schienen »ad den
Bohlen und bedeckten die ganze Strecke mrt einer hohen.
Beweglichen Schicht. Vor diesem neuartigen Hmderms mußte
»er Zug, der nach dem Altai unterwegs war, Halt machen, denn
die Räder , die aus den Würmern erne feste glrtschrge Masse

Z littet zu sehr auf den Schienen und kamen darum
3 ) wÄ “ D, «°r muütt » an MC , an,c I»»
tältia mit Sand bestreuen, und erst dann konnte der Zug
in langsamer, vorsichtiger Fahrt seine Reise fortfetzen.

» Italienische Empfehlung des deutschen
Unteroffiziers.  Der italienische Hauptmann Ferrari hat
ein Handbuch für Unteroffiziere  geschrieben , das
zum"Gebrauch für Kapitulanten und Unterofsrzrerschulen be¬
stimmt ist. Tiefes „Nuovo manuale del caporale ist im ita¬
lienischen Heer eingeführt und weit verbreitet. Ter Witz
dabei ist, daß dieses Unterrichtsbuchin der neuesten Ausgabe
dieses Jahres auf Seite 40 die folgende Verherrlichung
Deutschlands"  enthält : „Eine der Nationen, die m den
ätzten Zeiten uns klar bewies, was ein von Tapferkeit und
Tugend beseeltes Volk erreichen kann, ist das deutsche Volk.
Seit dem Tage, an dem der König sein Heer für die glorreichen
Feldzüge 1864, 1866 und 1870 unter die Fahnen rief, bis zu
dem an dem er sie wieder dem heimischen Herd zuruckgab, hat
dieses hochwertige Gefühl keine Minderung erfahren, sondern
stand immer auf der Höhe der Größe und Tugenden lenes
Volkes. Tas deutsche Heer erfüllte aus ernem natürlichen
Instinkt und ohne Großmannssucht die ruhmreichsten Taten
und hielt bei jeder Gelegenheit eine eiserne Disziplin und
seinen unerschütterlichenGlauben zum Wert und zur Ueber-
legcnheit seiner Vorgesetzten aufrecht, » nen Glauben, dem
sich die Ergebenheit für den König und das Vaterland zuge¬
sellte. Zn der Ruhestellung und während der langen, mühe¬
vollen Belagerungen, die zum größten Teil in einen unge¬
wöhnlich kalten Winter fielen, taten diese Soldaten ihren
Dienst mit der Pünktlichkeit und Gewissenhaftigkeit, mit der
sie ihn in Friedenszeiten ausführen." Wenn der alte Homer
hie und da schläft, darf man es füglich auch der italienischen
Zensur zugute halten, daß sie hie und da einmal ein Nicker¬
chen macht; aber dieses Loblied auf die deutsche Tugend, das
die Seele der italienischen Unteroffiziere vergiften muß, hatte
sie doch nicht durchgehen lassen dürfen. So schlecht heute auch
die Sozialisten bei den italienischen Kriegshetzern angeschrie¬
ben sind, so müssen diese doch dem sozialistischen Mailänder
Blatt , das mit schlechtverhehltem Spott aus den nahezu hoch-
«erräteiischen Passus in dem Handbuch für die Unteroffiziere
aufmerksam macht, aufrichtig dankbar sein.

Unseren Tapferen.
8 Aufopferndes Verhalten eines Land¬

weh  r m a n n s. Am 30. August 1915 machte die 1. Komp.
«ef .-Jnf .-Regts . Nr . 92 einen Angriff auf den Orse-Ueber-
gang in dem von den Franzosen besetzten Dorfe mibemon .
Die Verpflegung war infolge der Gefechtsverhaltnisse nur
notdürftig , vor allem fehlte es, was bei der herrschenden
Hitze besonders fühlbar war , an Wasser. Als rn der Nahe
des Dorfes durch das schwere, feindliche Artilleriefeuer ein-
«leine Pause im Angriff eintrat , die zum Ordnen der Ver¬
bände benutzt wurde, erbot sich Wehrmann Lenz aus Osna¬
brück freiwillig , aus der Oise, die unter heftigem femdlrchem
Artilleriefeuer lag, für die Kompagme Wasser zu holen Un¬
geachtet der um ihn einschlagenden Granaten und Infanterie-
Geschosse ging er mehrere Male hin und brachte seinen
Kameraden in Eimern unb Kochgeschirren die unbeorngt nor-
wendtge Erquickung. Kurz 'darauf wurde zum S .urm an¬
getreten auf das Dorf , wo er in dem nun rolgenden .Straßen-
kampf als einer der vordersten durch einen Halsschuß schwer
verwundet wurde. Einige Tage später ist der tapfere Mann
seinen Verletzungen erlegen.

8 Bei einem äußerst heftigen Artillerie -Ueberfall aus den
Abschnitt . wurde besonders der rechte Flügel stark be-
schävigt Ter Krankenträger, Reservist Köppemann aus Lenge-
rich Provinz Hannover, von der 9. Kompagnie Infanterie-
Regiments 368, der, wie immer, bei jeder Beschießung unaus-
acfordert den Graben nach Verwundeten absnchte, hörte plötz¬
lich das Schreien eines Verwundeten. Tiefem, einem Pionire
einer bayrischen Lan-wehr-Pionier -Kompagnie, war durch
Granatsplitter der rechte Unterschenkel und das .lmke Schlüssel¬
bein abgeschlagen worden. Trotzdem der Schwerverletzte an
einer dem feindlichen Feuer besonders ausgcsctzten stelle

wrang K. ihm bei und trug ihn eine ganze strecke wett
in eine Savpe, Wo er ihn verband. Ta nur erne schnelle

Mil che Hilfe das Leben des Verwundeten retten konnte,
r'-a ihn Köppemann durch den ebenfalls unter starkem 'teuer

liegenden.^Verbindungsgraben sofort zum Verbandsplatz der
Reservestellnng des Abschnitts. 1 ’
, § Am 11. Mai erfiiM gegen 1 Uhr mittags d,e Plötz¬
liche Nurrniierung der Reserven, da ein franz°fisch- r UngnU
einsetzte und scinliche Truppen bereits b^ tur , toi i 1
Graben gelangt waren. Es galt daher den Angriff unter
allen Ninständcn aufzuhalten. Im ra,enden Gewehrfeuer mit
gezogenem Degen stürzte Leutnant der Res. Hertling aus stratz-
buro i. E. als erster über das freie Feld mit den Worten:
Vorwärts Leute!" Seine anfmnnternte» Worte verfehlten

ui -bt il,re Wirkung. Mit wahrer Todesverachtung stürmte alles
rum Gegenangriff vor und mit verhältnismäßig wenig Verlusten
wurde der französische Angriff abgeschlagen nachdem noch
vorber unsere schwere Artillerie mit gutem Eigolge d.e sran-

^Lammen unter Feuer genommen hatte. Der Gegen-
S tltSX c? Seutnant Hertling hatte sich init

. .. französische Linie herangearbeitet und lag hinter der

r*(,^ ,<>1späten  wurde nun derselbe bombardiert, jedoch war- bie
de, Vorrat a» Handgwnaten bald erschöpft, weshalb zwei
Mann vom Regiment 110 den Befehl erhielten, zuruchugehen
und Handgranaten nach dorn zu bringen. Bei Au ;uhr:ing
dieses Befehls fiel der eine Mann durch Brustschuß, wahrend
der andere eine schwere Verwundung erhielt. Auf den Ruf
eines Offiziers nach Freiwilligen zur _Heranschasfung von
Handgranaten meldete fich ver Kriegs,reitvillige « tettner au.
Wollenberg Kreis Heidelberg, Großherzogtum Baden von der
9 Kompagnie Jnfautrie Regiments 136. In Ausführung
dieses gefahrvollen Auftrag kroch er, während dre Franzosen
ein starkes Gewehrfeuer unterhielten , von ernem Granatloch
znm anderen, gelangte glücklich zum Tapot und brachte am
demselben Wege einen Sack Handgranaten nach vorn. Leutnant
Hertling erhob sich über die Deckung und warf eme größere An¬
zahl Handgranaten in die französische Stellung , dem Fmndc
empfindliche Verluste beifügend. Allendhalben wurde b>e Tap¬
ferkeit dieses Offiziers bewundert, dre allgeme,ne Begerste-
rung bei seinen Leuten hevvorrref. Wahrend seiner Tätigkeit
erhielt Leutnant Hertling einen schweren Brustschuß und
starb kurze Zeit daraus aus dem Schlachtfelde den Helderstod
fürs Vaterland. Kriegsfreiwilliger Stettner wurde am selben
Tage verwundet. ^ . , r .

§ Ein wagemutiger Grenadrer.  Am Abend
des 14. Juli 1915, des zweiten Tages der Durchbmlchsschlacht
bei Prasznhz , hatte sich die 2. Kompagnie 1. Garde -Rch.-
Regiments etwa 800 Meter vor der stark befestigten ru,st¬
eingegraben. Am nächsten Tage sollte der Angriff über die
deckungslose Ebene erfolgen. Nachdem dre Artillerie die
feindliche Stellung einige Stunden lang unter Feuer ge¬
nommen hatte , gingen die Kompagnien zum Angriff vor.
Als die Grenadiere sich bis auf 100 Meter herangearbeitet
hatten , wurden die bis dahin heftig feuernden Russen plötz¬
lich still. Was hatte das zu bedeuten ? Dies festzustellen,
meldete sich als erster der Grenadier Gruuewald aus Düssel¬
dorf Mit großer Gewandtheit arbeitete er sich kriechend und

i springend an das feindliche Drahtverhau heran . Emen
Augenblick hielt er an, um Atem zu schöpfen. Tann sprang
er plötzlich hoch, riß sein Gewehr vor und feuerte einige
Scküsfe auf den russischen Graben ab. Im Nächsten Augenblick
verschwand er blitzschnell in einem Granatloch , uw neu za
laden. Jni Russengraben wurde es schnell lebendig und viele
Köpfe spähten über den Grabenrand nach dem Schutzen aus.
Tie Besetzung des feindlichen Grabens war erkannt , das
Ziel erreicht. Doch damit begnügte sich der tapfere Grena¬
dier noch nicht. Seine höhe Gestalt tauchte aus der Deck¬
ung hervor, das Gewehr schutzfertig im Anschlag. Kalt¬
blütig nahm er die nächsten Russen aufs Korn. Zwei von
ihnen stürzten, in den Kopf getroffen, hintenüber Nun
aber hatte der größte Teil der Russen dre einzelne Ge¬
stalt bemerkt, auch die anstoßenden Gräben waren alarmiert
und ein rasendes Salvenfeuer ließ über die Starke her
russischen Besatzung keinen Zweifel austomMen. Ohne das
kühne Wagnis Grunewalds wäre seine Kompagnie in eine
gefährliche Falle geraten . Nun konnte Gruuewald , fernem
Aufträge gemäß, umkehren; da aber der Sturm nahe bevor-
stand, beschloß der tapfere Grenadier , seiner Kompagnie
eine Gasse durch das feindliche Drahtverhau zu bahnen.
Nur mit der Drahtschere versehen, stürzte er plötzlich aus
seiner Deckung hervor und riß mit schnellen, kräftigen
Schnitten eine Lücke in den Stacheldraht . Eine Salve von
Rufsenkugeln pfiff an ihm vorüber , andere klatschten dicht
neben chn in den Boden. Rasch zurück. Nach wenigen
Sekunden noch einmal vor . Hin- und hersprmgeud, um
kein festes Ziel zu bieten, schnitt er im wütendsten Feuer
die letzten Drähte durch — die Sturmgasse für seine Kame¬
raden 'war gebahnt. Bei dem dann folgenden Sturmangriff
war Grunewvld einer der ersten, die in den feindlichen
Graben eindrangen . Rach beendetem Gefecht wurde Grune-
wald vor versammelter Mannschaft vom Kompagmesuhrer
belobt Leider konnte sich der Tapfere der ihm zuge¬
dachten Auszeichnung nicht mehr erfreuen ; schon in emem
der nächsten Gefechte setzte eine feindliche Kugel seinem
Leben ein Ziel.

Nie den Krieger aus ab
Spracbe verstehen sie beide. Er weiß alle st,
fasse» mit diesen kurzen Ausschnitten aus der taufet
Wirklichkeit des Lebens. Es ist derbe, aber
nier in einer besonderen Ausgabe fürs Feld -•'i*
wohlgeeignet, unsere Krieger in den Ruhestunde
ste umgebenden rauhen Wirklichkeit herauszurei»̂ 1

o.u;

gj. d. Xesttett verantw.: SchriftleiterK. Säule-,

Die Geburt eine » gesundem

Jungen
zeigen ergebenst an

Kreistierarzt Dr. Ludersu. Fra„
Grete geb. Brand.

Dlllenburg , 23. Oktober 1916.

Rollfilm-Kamera
Nr. 909

Maasse: . . 8X10X12 cm
Blldgrösse : . 6X6 cm

RR. I3 S0
Im Pfundpaket zu versenden.

Derselbe Apparat
Nr. 910, . . 6X9 5* 1650
Nr. 911, . 6-/.X11 M. 20.-
Ansserdem grösste Auswahl

erstkL Kameras
nur namhafter Fabriken.

6 teil. Rollfilm 6X6 M. fi¬
tz , , 6X9 M, 1.20
6 „ . 6 -/.XH M 1.35
Musterbilder und Listen auf

Anfragen.

Kr Schmeck,
Photohaus, Siegel «,

Bahnhofstr. 12, Tel . 491.

Dienstag, ben% Vi]
Mts . von vormittegrj
Uhr an wird am" -
Güterbahnhof

Dickwurz
in jeder gewünschten
gegen Barzahlung ff
3 Mark) abgegeben. ''

Die nächste Ausgabei
Freibrotes

erfolgt gegen Abgabe
Abschnittes 10, Sti
den 25. d. Mts. in fa
Reihenfolge:

Für die Nummern:
1—300 von2—3

301—600 „ 3- 4
601—950 „ 4- 5

und für alle anderer
5- 6 Uhr.

Die Reihenfolge muß
eingehalten tv ‘

Das Geld ist «b
bereit zu halten.
Dillenburg, 23. Okt.

Der Magistn

Öffttttiisfter mctterdienlt* m ,
Wettervoraussage für Dienstag , 24. Okt : Noch trocken

und vielfach heiter, nur stellenweise noch leichter Nacht-
ftost._ _ _ .

Cetzte Itadiridiien.
Wien . 23. Okt. Der Kellner Zoppe, der Zeuge des Atten¬

tats auf Stürgkh  war , erzählt : Um 12 Uhr kam der
mir unbekannte Dr .Adler in den Speisesaal und nahm an
einem Tische Platz , der zwei Tische vom Stammplatz des
Grafen Stürgkh steht. Er saß an seinem Tisch allein,
nichts in seinem Aussehen und Benehmen deutete darauf
hin was er vorhatte . Kurz nach! 3 Uhr erhob sich v
fremde Herr . Er trat an den Tisch! des Ministerpräsidenten
und man hatte den Eindruck, als ob er den Grafen griißen
wollte. In diesem Augenblick zog er einen Revolver aus
der Rocktasche und . schon ertönte der erste Schuß Er war
feblaeaanaen : Gr<rf Stürgkh wollte von fernem -L-essel auf
springen und rief : „Was wollen Sie von mir ?" Schon aber
krachte ein zweiter und dritter Schuß. Beide ttafen den
Ministerpräsidenten, wie sich später zeigte, in die sttrne^
Lautlos , die Arme von sich streckend, sank Graf Lturgk,
vom Sessel zu Boden, das Blut sttömte aus seinen Wunden.

Lugano , 23. Okt. (T.U.) Secolo meldet aus Saloniki.
Heute lven 22.) wird die provisorische Regierung an Bulgarien
cin Ultimatum abfenden, in vem die sofottige Räumung

^ ^"Wieifi 23 ?Okb°lT .U.) Der „Az Est" meldet aus Lugano:
Wie aus verläßlicher Quelle verlautet, kam es zu ttefgehenden
Gegensätzen  nicht nur zwischen Cadorna,  dem Herzog
von Aofta,  sondern auch zwischen Cadorna  und dem

^KEtt .nia ° 23^ Okt. Die von dem deutschen Gesandten
übeL7 "Pr ° te ? note ^
ireaffchen Regierung beraten . Außer „Aftenposten uno

Hs -L r ' -°. nU » . »>»»« M »>- >°°»

Sktünet » itorbeitets <Sro| . ©»liMnatm mit
iekretär fiimmermann. der die in der durch den Kaiserliche
SPÄT ».
Beschwcrdegründe unterstrich und der diese

L « . n Ln7 « L, °ig °n wissen nnxntt ' ch
in seinem Existenzkampf gegen eine übermächtige Koalitto
zu behindern. _
- Cittrarisebes.

Ludwig Anzengruber ; Allerhand Humor - .
Kleinbürgerliches, Großstädtisches und Sefübeltt ». ,
gäbe .(auf Dünndruckpapier) 50 Pfg ^ LeipM . Brettkops
Härtel . Ein prächtiges neues FeldbüchMn das atte er¬
freuen wird, die es erhalten , den gebildeten Leser evensv,

Schweine
bis 160 Pfd. Lebendgewicht
hat zu verkauf -«

Handelsmann Friedrich
Dietrich. Ballersbach,

_ Dillkreis._

gut erhalt, tmllft. Kett
zu kaufen gesucht. Ang. m.
Preis unt. 8. 2885 an die
Geschäftsstelle dss. Blattes.

Für jungen Mann mit
Berechtigung zum Einjährigen
suche in größerem Kontor eine

Uoiontiir-
oder

Lehrstelle.
Gefl. Angebote erbeten unt.
M. 2866 an die Geschäftsst.
dieser Zeitung.

wieder eingetroffen
s L . SahM

Markt ftr. Fernfpr.

il !B
Gebrauchte1-bödizi

2°bödige Oel- »ud ff
fäsier in jedem bette«
Quantum kauft z«
sten Preisen
Karl RöM,

Renatastratze 21
Telefon 710.

ZMM
auch Kriegsbeschädigt'
flacht.

jM 'fchr»
G. m. b.

Adslfshiittk lffi

Todes-ßnzc'ioe.
Mir ist das Los gefallen auf's Lnbl«!

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, g-!
Abend meinen lieben Mann, unfern gu.en
Schwiegervater, Großvater, Schwager u.

ferrn HnmichM
Peter au von 1870/71

nach längerem Leiden im 74. Lebentjah^
sich in die Ewigkeit zu rufen.

Um stilles Beileid bitten
die tieflrauernden Hinterbll-be» ^

i. d. N. :

Wslhelmine We§er v.
Oberroßbach. Niederroßbach, 22.

Die Beerdigung findet Dienstag uaö
1 /̂, Uhr statt.
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